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/Zweilites Vatikanum ıchten der eNrNe1l der Konzılsväter hinausg1n-
SCI1L, W A auf d1ıe hohe Komplexıität der SANZEH

Roberto Ae Mattet: Das /weite Vatikanische Konzıiılsmaterie deutet. Seitdem aps Benedikt
Konzil. Fine Disiang ungeschriebene Geschichte, XVI d1ıe 1lore einer SerÖösen Debatte ber das

/ weıte Vatıkanum aufgestobßen atte, hat der Ver-Stuttgart: Sarto Verlagsbuchhandiung/Editionsret-
HE Kirchliche Umschaut (Dr. Jaufmann-Str. 3, F )- Tasser mıt der vorliegenden Untersuchung einen be-

deutsamen Beıtrag Geschichte WE uchBobingen) ISBN 978-3-9352691-98-0,
OS / S., N1IC ZULT eologıe des Jüngsten Kaoanzıls gelıe-

tert, weıiterhin se1Ne ONUNU1LAI den ZWAaNZlg,
VOLANSCSANSCHEN Konzılıen prüfen, 1INs rechte|DER / weıte atıkanısche Konzıl (1962—-1965),

dıe größte Bıschofsversammlung er Zeıten, hat 1C rücken SOWIE den relıg1ösen Analphabe-
11 SMUS der eutigen sakularısıerten Welt Uber-mıt selInNner Programmatık altere, zu Teıil V1 -
wınden und 1ne ersehnte »theozentrische Wende«SESSCILC Tradıtiıonen anknüpfen wollen TOLZ der
herbeizuführenen Erwartungen und den Hoffnungen MT Valasek, Kevelaer (Niederrhein)vieler Katholıken dıe Zeıt, dıe auf das Konzıl

folgte, keın XT1T Frühling« und keın »ZWEItLes
Pfingsten« 1r d1ıe katholische Kırche, Immerhın
dıe größte Relıgionsgemeinschaft auftf dem aneten
Erde, sondern 1nNne Periode der Krise und Ooftmals Theologte des Jahrhunderts
der Verwırrung, besonders In Fragen der 4UDENS- OSE, Kreim] (Hrsg.), Neue Ansage Ades {AU-
verkündıgung und der Liturgie, wobel d1ıe Konzıls- ens. ApDS. enedi AMVT. UAas Projekt der VEU-
Okumente gleichsam als Steinbrüche herhalten evangelisierung (Schriften der Phitosophisch-The-
IMUSSLILCNH, jeder d1e ıhm passenden Versatzstücke ologischen Hochschule SE Pölten, 3), Verlag
herausholen konnte DDIie authentische Auslegung Friedrich Pustet, Regensburg 2012, 750 S., aper-
des Kaoanzıls und seiner Okumente besteht auftf C 1- DaCK, ISBN 0/8-3-/0] /-2429-4 Furo.
11CT kontinuerlichen Fortentwıicklung der bısher1-
SCH Kırchenlehre In ONUNULCAI ZULT lebendigen /7u den großen nlıegen der TC In der
Glaubensüberheferung der 1IrC (Hermeneutık egenNnWar! gcehört dıe Neubelebung des AaUDENS
der Reform) und 1ne vermeınntliche In den Ländern, d1ıe In den etzten Jahrzehnten 1 -
einer »TICUHETN rıche« (Hermeneutı des Bruchs) 1IC1H beispiellosen Nıedergang des kırchlichen 1 e-
entschieden ahb liese WEe1 Hermeneutiken stehen enNns erfahren en aps ened1i XVI hat des-
sıch gegenüber und iıhre Vertreter sınd ber dıe halb 1m Jahre 2010 den »Päpstlichen Kat ZULT Orde-
uUutorıCal der Okumente und Lıhre Deutungshoheıit LULNLE der Neuevangelisierung« STT1ICNLE! und 1r
geteilter Meınung SIN »Jahr des Jaubens« ausgerufen. » [ dIie

Roberto de atteln, geb 1948, Professor des Autoren des vorliegenden Bandes gehen der rage
('hristentums der Europäischen Universıitäli In nach, weliche chwerpunkte der aps1 ProJjekt

der Neuevangelısierung Anhand zentralerKRKOMmM, hat In seiInem umfangreichen Buch alle eute
erfügung stehenden Quellen und Okumente Themen entwıickelt ened1i XVI selIne V1-

ZU] etzten Konzıl ausgeWerTlLeL, mıtunter uch V1 - S1ON einer zukunftsfähıgen (Gilaubensverkundı-
Mifentlichte und unveröffentlichte Tagebücher, J eıml, 10)
Korrespondenzen, Notizbücher., Bıographien und Der ers{ie Beıtrag, VOIN Burkhard 0OSe Berk-

IILALLIL, beschreıibt AL kanonistischer 1C denZeıtungen, wobel allerdings dıe VOHN ıhm C-
LIOTNMNTMMECIINIEC Irennung VOHN Hıstorie und eologıe Päpstlıchen Kat Örderung der Neuevangelısıie-
iragwürdıgen Einordnungen und Wertungen führt, LULNLE auftf der rundlage des Motuproprio » U bhicum-

berM.- EeNu, Danıelou, arıtaın, (JLIC e{ (S DDIie Bemerkungen ZULT

Karı  O Hea und verschiedene., ıtalıenısche, eutsche, Vorgeschichte (S erinnern das postoli-
nıederländısche und belgısche ecologen und B1- sche Schreiben AauUls VL., »Evangeln nuntiandı«,
cschöfe das d1ıe Serneute Verkündıigung des AaUDENS 1ne

Auf der rundlage VOHN Konzılsdokumenten, dıe entc  ıstlıchte Welt betont (Nr. 52) Der Begriftf der
1m vollen Ekınklang mıt der Tradıtion der TC Neuevangelısierung selhst VOIN Johannes
standen, wurden 1m /uge der nachfolgenden Ke- Paul Il AL dem Jahre 1979 (be1 e1Nner Predigt 1m
zeptionsgeschichte des Konzıls manche Anderun- Kloster Mosxgıla In Krakau, unı Angekündıgt
SCH durchgesetzt, dıe weıt ber das VOHN ohannes wurde dıe Errichtung des 15 (Iktober 2010 PIO-
AAXII gewünschte »Aggiornamento« der dıe Abh- mulgıierten Päpstlıchen ales während der

Zweites Vatikanum

Roberto de Mattei: Das Zweite Vatikanische
Konzil. Eine bislang ungeschriebene Geschichte,
Stuttgart: Sarto Verlagsbuchhandlung/Editionsrei-
he Kirchliche Umschau (Dr. Jaufmann-Str. 3, D-
86399 Bobingen) ²2012, ISBN 978-3-932691-98-0,
687 S., € 34,90.

Das Zweite Vatikanische Konzil (1962–1965),
die größte Bischofsversammlung aller Zeiten, hat
mit seiner Programmatik an ältere, zum Teil ver-
gessene Traditionen anknüpfen wollen. Trotz der
hohen Erwartungen und entgegen den Hoffnungen
vieler Katholiken war die Zeit, die auf das Konzil
folgte, kein »neuer Frühling« und kein »zweites
Pfingsten« für die katholische Kirche, immerhin
die größte Religionsgemeinschaft auf dem Planeten
Erde, sondern eine Periode der Krise und oftmals
der Verwirrung, besonders in Fragen der Glaubens-
verkündigung und der Liturgie, wobei die Konzils-
dokumente gleichsam als Steinbrüche herhalten
mussten, wo jeder die ihm passenden Versatzstücke
herausholen konnte. Die authentische Auslegung
des Konzils und seiner Dokumente besteht auf ei-
ner kontinuierlichen Fortentwicklung der bisheri-
gen Kirchenlehre in Kontinuität zur lebendigen
Glaubensüberlieferung der Kirche (Hermeneutik
der Reform) und lehnt eine vermeintliche Geburt
einer »neuen Kirche« (Hermeneutik des Bruchs)
entschieden ab. Diese zwei Hermeneutiken stehen
sich gegenüber und ihre Vertreter sind über die
Autorität der Dokumente und ihre Deutungshoheit
geteilter Meinung.
Roberto de Mattei, geb. 1948, Professor des

Christentums an der Europäischen Universität in
Rom, hat in seinem umfangreichen Buch alle heute
zur Verfügung stehenden Quellen und Dokumente
zum letzten Konzil ausgewertet, mitunter auch ver-
öffentlichte und unveröffentlichte Tagebücher,
Korrespondenzen, Notizbücher, Biographien und
Zeitungen, wobei allerdings die von ihm vorge-
nommene Trennung von Historie und Theologie zu
fragwürdigen Einordnungen und Wertungen führt,
z. B. über M.-D. Chenu, J. Danielou, J. Maritain, A.
Kard. Bea und verschiedene, italienische, deutsche,
niederländische und belgische Theologen und Bi-
schöfe. 
Auf der Grundlage von Konzilsdokumenten, die

im vollen Einklang mit der Tradition der Kirche
standen, wurden im Zuge der nachfolgenden Re-
zeptionsgeschichte des Konzils manche Änderun-
gen durchgesetzt, die weit über das von Johannes
XXIII. gewünschte »Aggiornamento« oder die Ab-

sichten der Mehrheit der Konzilsväter hinausgin-
gen, was auf die hohe Komplexität der ganzen
Konzilsmaterie deutet. Seitdem Papst Benedikt
XVI. die Tore zu einer seriösen Debatte über das
Zweite Vatikanum aufgestoßen hatte, hat der Ver-
fasser mit der vorliegenden Untersuchung einen be-
deutsamen Beitrag zur Geschichte – wenn auch
nicht zur Theologie – des jüngsten Konzils gelie-
fert, um weiterhin seine Kontinuität zu den zwanzig
vorangegangenen Konzilien zu prüfen, ins rechte
Licht zu rücken sowie den religiösen Analphabe-
tismus der heutigen säkularisierten Welt zu über-
winden und eine ersehnte »theozentrische Wende«
herbeizuführen.

Emil Valasek, Kevelaer (Niederrhein)

Theologie des 20. Jahrhunderts
Josef Kreiml (Hrsg.), Neue Ansage des Glau-

bens. Papst Benedikt XVI. und das Projekt der Neu-
evangelisierung (Schriften der Philosophisch-The-
ologischen Hochschule St. Pölten, Bd. 3), Verlag
Friedrich Pustet, Regensburg 2012, 256 S., Paper-
back, ISBN 978-3-7917-2429-4, 22 Euro.

Zu den großen Anliegen der Kirche in der
Gegenwart gehört die Neubelebung des Glaubens
in den Ländern, die in den letzten Jahrzehnten ei-
nen beispiellosen Niedergang des kirchlichen Le-
bens erfahren haben. Papst Benedikt XVI. hat des-
halb im Jahre 2010 den »Päpstlichen Rat zur Förde-
rung der Neuevangelisierung« errichtet und für
2012–13 ein »Jahr des Glaubens« ausgerufen. »Die
Autoren des vorliegenden Bandes gehen der Frage
nach, welche Schwerpunkte der Papst beim Projekt
der Neuevangelisierung setzt. Anhand zentraler
Themen (…) entwickelt Benedikt XVI. seine Vi-
sion einer zukunftsfähigen Glaubensverkündi-
gung« (J. Kreiml, S. 10). 
Der erste Beitrag, von Burkhard Josef Berk-

mann, beschreibt aus kanonistischer Sicht den
Päpstlichen Rat zur Förderung der Neuevangelisie-
rung auf der Grundlage des Motuproprio »Ubicum-
que et semper« (S. 11–34). Die Bemerkungen zur
Vorgeschichte (S. 12–14) erinnern an das Apostoli-
sche Schreiben Pauls VI., »Evangelii nuntiandi«,
das die erneute Verkündigung des Glaubens an eine
entchristlichte Welt betont (Nr. 52). Der Begriff der
Neuevangelisierung selbst stammt von Johannes
Paul II. aus dem Jahre 1979 (bei einer Predigt im
Kloster Mogila in Krakau, 9. Juni). Angekündigt
wurde die Errichtung des am 13. Oktober 2010 pro-
mulgierten neuen Päpstlichen Rates während der
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1g1. des Hochfestes der Apostel eITrus und Paulus » Iie Kraft des eılıgen (Jje1istes und das Zeugnis
VOHN aps enNcd1L XVI (28 Junı Innerhalb der hrısten« werden dann, ebenfalls VOHN OSe
der (Gebilete mıt er christlicher Tradıtiıon g1bt eıml, In der Botschaft des Papstes 1 elt]u-
Te1 TIien VOHN Territorıien (mıt Lebenskraft, gendtag 2008 In Sydney (Australıen) beleuchtet (S
mıt einer gesellschaftlıchen Distanzıierung VO LDem Nachsynodalen postolıschen
(Gilauben der weıtgehend entchrıstlicht) Beı1 en Schreiben » Verbum LDDomiını« (2010), das d1ıe Ver-
Unterschieden In der Situation geht entsche1- trauthelit mıt dem Orte (jottes Öördern WIlLL, w1Cd-
dend dıe »TICLE Weckung des missıonarıschen MeL sıch OSe Seeanner (S Fur dıe theolo-
Flans« (S 15) DDIie ufgaben des Aales beziehen gische Idaktık Ist vielleicht besonders der Hın-
sıch VOT em auftf Jene Terrıtorien, der VOHN der N - WEIS auftf Verbum Domuiunı 47 aktuell I11L11USN 61 -

Kularısıerung gezeichnet SInd. Bestehende Nı0la01- mıiıeden werden, einen Wıssenschaftsbegriff auf-
VEl der Teilkırchen sınd unterstutzen SOWIE rechtzuerhalten, demzufolge dıe wissenschaftlıche
nac. dem Subsıidiarıtätsprinzıp) CL Öördern Forschung der Schrift gegenüber einen neutralen
Urc Kongresse und Publikationen soll MOg- Standpunkt eiINNıIMML« (S 63) DDIie hıiıstorische Me-
ıch Se1N, »Cl1e TODIEME VOIN der urzel her ALLZU- Oode und d1ıe 1C des 4UDENS sınd geme1insam
gehen« (S 18) eschrieben wırd 1m einzelnen das würdiıgen (S
Verhältnıs anderen I kasterien (S Fr- 0OSe Spindelböc kennzeıichnet, VOT em ALUSN

wähnenswert cheınt dıe Feststellung, »Cass dem moraltheologischer 1C (S 95), d1ıe nlıegen des
Neuevangelısıerungsrat keıine rechtsetzende at1g- Nachsynodalen postolıschen Schreibens »Sacra-
keıt zukommt« (S 22) Der CL Präsıdent, TZDI- MmMenIuumM arıtatıs« (S Y2—113) ('lemens Breuer
SC Fısıchella, hat betont, ass sıch der CLE Kat bletet »Überlegungen 1m AÄAnschluss d1ıe ede

jene riıchte, dıe mıt dem (Gilauben aufge- VOIN aps ened1i XVI VOT dem deutschen
wachsen se1eN, sıch jedoch mıiıttlerweıile VOHN diesem Bundestag« unter dem (päpstlichen) Stichwort
entfremdet hätten« (S 26) Demgegenüber me1ı1nt »Ökologie des Menschen« (S 14-149) Breuer

©1 SIN mıt einem kritischen 1C auftf Jean-Berkmann, ass 1nNne solche Abgrenzung In der Pra-
X1IS »Sschwier1g« Ssel, we1l gemäß der Mi1sSS1ONSENZY- Jacques ROUSSEAU, der In SCW1ISSEM SIinne als » -

Johannes 'quUls Il (Redemptorıis Mıss10, Nr. Ilınder der antıautorıitären Erzichung« gelten kann
34) dıe TeNZeN zwıschen der Seelsorge den (S 122) IDER VO eilıgen aler angesprochene
Gläubigen, der Neuevangelısıierung und der M1S- ökologısche Denken, das 1ne TUC zu atur-
sionarıschen Tätigkeıit 1m SIT1L  en Iınn N1IC e1IN- TreC hılden kann, OMM! TE1LC »eher einer Ke-
deut1ig estimmbar sınd (S 261) eschrieben WE - stauratiıon iıdealısıerter Naturbilder« gleich »als 1 -
den dıe bereits stattgefundenen und In der näheren 11CT Anknüpfun d1ıe klassısche Naturrechtstr:  1-
/Zukunft geplanten 1vılaten des ales bıs 1101« (S 127) Notwendig Wware dagegen 1nNne

(S 310 /7u eC betont wırd, ass dıe Fr- mındest teilweıise uaufnahme des teleologıschen
riıchtung des Päpstliıchen Aales N1IC azZu Naturverständnisses des ÄAristoteles (S 131) Idies
TenNn darf, »Cass sıch dıe Teilkırchen 111 zuruk- Ze1g sıch ccehr EuUClC angesichts des Naturver-
kziehen Im Gegenteıil, der Kat ll d1ıe Kırchen ständnısses In der Öökologıschen CeWeguUnNg (S
VC(MH welche d1ıe eigentlichen Akteure der Neu- 32-138) Bezüglıch der »(ünen« Iındet sıch d1ıe
evangelısıerung sınd, 1U Öördern und unterstut- interessante Beobachtung, A4ass dort »££U keiner eıt

(S 32) 1nNne Öökologıische (Ginrundsatzdebatte geführt worden
In das /Zentrum des Anlıegens der Neuevangell- ist. Vıelmehr werden d1ıe Ökologie und d1ıe atur

sierung greift der Beıtrag V Ol OSe1m ber den auftf der Basıs VOHN eiunlen thematısıert, dıe 1 -
Christusglauben der Kırche, der »wıchtige Aspekte 11CT FEıinheılt VOHN ensch und alur zurücktinden
der Christolog1ie beı Joseph Ratzınger« herausstellt sollen« (S 135; vgl 140) Immerhın ze1g] sıch,
(S Da der u{0r d1e Christolog1ie Ratzın- »Cass un(ter dem Fınfluss der Ökologie CIn
SCIS anhand einıger größerer eT| bereıits analy- ınn 1r ndamentale Urdnungen und /usammen-
Ss1ert hat, beschränkt sıch der vorliegende Beıtrag änge entstanden 1St« (S 139) l hesen Ansatzpunkt
auft d1e Auswertung einiger kleinerer UuTsat7ze (S sallı C durch philosophische Reflexion und dıe T he-
36) Besonders erwähnenswert ist 1eTr der 1NWEeILS ologıe der Schöpfung vertiefen.
auft d1e 1973 tormulhlierten » [hesen ZU1T 1SLOLO- Der theologıschen Öffentlichkeit wen1g bekannt
Q16«, In denen der In ('halzedon konzentrierte ( hrı- sSınd d1ıe Ansprachen aps Benedikts XVI VOT dem
stusglaube der 1IrC (dıe 1ne Person des Sohnes päpstlichen £T1ICcCNAESNO der Römischen Kota, de-
( ı10ttes In den WEe1 Naturen) SOWIE d1e Erlösungs- 1IC1H Reinhard Knuittel »Anregungen EeUEVAaN-
Te (das stellvertretende Leıden des (i1ottesknech- gelisierung« entnıimmt (S 50—168) DDIie »1 1ebe
tes) Z£U|] Ausdruck kommen (S ZULT Wahrheilt« erscheımint e1 als »KonvergenzkrIi-

Vigil des Hochfestes der Apostel Petrus und Paulus
von Papst Benedikt XVI. (28. Juni 2010). Innerhalb
der Gebiete mit alter christlicher Tradition gibt es
drei Arten von Territorien (mit guter Lebenskraft,
mit einer gesellschaftlichen Distanzierung vom
Glauben oder weitgehend entchristlicht). Bei allen
Unterschieden in der Situation geht es entschei-
dend um die »neue Weckung des missionarischen
Elans« (S. 15). Die Aufgaben des Rates beziehen
sich vor allem auf jene Territorien, der von der Sä-
kularisierung gezeichnet sind. Bestehende Initiati-
ven der Teilkirchen sind zu unterstützen sowie
(nach dem Subsidiaritätsprinzip) neue zu fördern.
Durch Kongresse und Publikationen soll es mög-
lich sein, »die Probleme von der Wurzel her anzu-
gehen« (S. 18). Beschrieben wird im einzelnen das
Verhältnis zu anderen Dikasterien (S. 18–22). Er-
wähnenswert scheint die Feststellung, »dass dem
Neuevangelisierungsrat keine rechtsetzende Tätig-
keit zukommt« (S. 22). Der neue Präsident, Erzbi-
schof Fisichella, hat betont, dass sich der neue Rat
»nur an jene richte, die mit dem Glauben aufge-
wachsen seien, sich jedoch mittlerweile von diesem
entfremdet hätten« (S. 26). Demgegenüber meint
Berkmann, dass eine solche Abgrenzung in der Pra-
xis »schwierig« sei, weil gemäß der Missionsenzy-
klika Johannes Pauls II. (Redemptoris Missio, Nr.
34) die Grenzen zwischen der Seelsorge an den
Gläubigen, der Neuevangelisierung und der mis-
sionarischen Tätigkeit im strikten Sinn nicht ein-
deutig bestimmbar sind (S. 26f). Beschrieben wer-
den die bereits stattgefundenen und in der nähe ren
Zukunft geplanten Aktivitäten des Rates (2011 bis
2012) (S. 31f). Zu Recht betont wird, dass die Er-
richtung des neuen Päpstlichen Rates nicht dazu
führen darf, »dass sich die Teilkirchen nun zurük-
kziehen […] Im Gegenteil, der Rat will die Kirchen
vor Ort, welche die eigentlichen Akteure der Neu-
evangelisierung sind, nur fördern und unterstüt-
zen« (S. 32).
In das Zentrum des Anliegens der Neuevangeli-

sierung greift der Beitrag von Josef Kreiml über den
Christusglauben der Kirche, der »wichtige Aspekte
der Christologie bei Joseph Ratzinger« herausstellt
(S. 35–56). Da der Autor die Christologie Ratzin-
gers anhand einiger größerer Werke bereits analy-
siert hat, beschränkt sich der vorliegende Beitrag
auf die Auswertung einiger kleinerer Aufsätze (S.
36). Besonders erwähnenswert ist hier der Hinweis
auf die 1973 formulierten »Thesen zur Christolo-
gie«, in denen der in Chalzedon konzentrierte Chri-
stusglaube der Kirche (die eine Person des Sohnes
Gottes in den zwei Naturen) sowie die Erlösungs-
lehre (das stellvertretende Leiden des Gottesknech-
tes) zum Ausdruck kommen (S. 53–56). 

»Die Kraft des Heiligen Geistes und das Zeugnis
der Christen« werden dann, ebenfalls von Josef
Kreiml, in der Botschaft des Papstes beim Weltju-
gendtag 2008 in Sydney (Australien) beleuchtet (S.
57–74). Dem Nachsynodalen Apostolischen
Schrei ben »Verbum Domini« (2010), das die Ver-
trautheit mit dem Worte Gottes fördern will, wid-
met sich Josef Seeanner (S. 75–91). Für die theolo-
gische Didaktik ist vielleicht besonders der Hin-
weis auf Verbum Domini 47 aktuell: es muss »ver-
mieden werden, einen Wissenschaftsbegriff auf-
rechtzuerhalten, demzufolge die wissenschaftliche
Forschung der Schrift gegenüber einen neutralen
Standpunkt einnimmt« (S. 83). Die historische Me-
thode und die Sicht des Glaubens sind gemeinsam
zu würdigen (S. 80 f).
Josef Spindelböck kennzeichnet, vor allem aus

moraltheologischer Sicht (S. 95), die Anliegen des
Nachsynodalen Apostolischen Schreibens »Sacra-
mentum Caritatis« (S. 92–113). Clemens Breuer
bietet »Überlegungen im Anschluss an die Rede
von Papst Benedikt XVI. vor dem deutschen
Bundestag« unter dem (päpstlichen) Stichwort
»Ökologie des Menschen« (S. 114–149). Breuer
setzt dabei ein mit einem kritischen Blick auf Jean-
Jacques Rousseau, der in gewissem Sinne als »Er-
finder der antiautoritären Erziehung« gelten kann
(S. 122). Das vom Heiligen Vater angesprochene
ökologische Denken, das eine Brücke zum Natur-
recht bilden kann, kommt freilich »eher einer Re-
stauration idealisierter Naturbilder« gleich »als ei-
ner Anknüpfung an die klassische Naturrechtstradi-
tion« (S. 127). Notwendig wäre dagegen eine zu-
mindest teilweise Neuaufnahme des teleologischen
Naturverständnisses des Aristoteles (S. 131). Dies
zeigt sich sehr deutlich angesichts des Naturver-
ständnisses in der ökologischen Bewegung (S.
132–138). Bezüglich der »Grünen« findet sich die
interessante Beobachtung, dass dort »zu keiner Zeit
eine ökologische Grundsatzdebatte geführt worden
ist. Vielmehr werden die Ökologie und die Natur
auf der Basis von Gefühlen thematisiert, die zu ei-
ner Einheit von Mensch und Natur zurückfinden
sollen« (S. 135; vgl. S. 140 f). Immerhin zeigt sich,
»dass unter dem Einfluss der Ökologie ein neuer
Sinn für fundamentale Ordnungen und Zusammen-
hänge entstanden ist« (S. 139). Diesen Ansatzpunkt
gilt es durch philosophische Reflexion und die The-
ologie der Schöpfung zu vertiefen.
Der theologischen Öffentlichkeit wenig bekannt

sind die Ansprachen Papst Benedikts XVI. vor dem
päpstlichen Gerichtshof der Römischen Rota, de-
nen Reinhard Knittel »Anregungen zur Neuevan-
gelisierung« entnimmt (S. 150–168). Die »Liebe
zur Wahrheit« erscheint dabei als »Konvergenzkri-
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terıum 1r Kırchenrecht und Pastoral« (S 153) DDIie Ruf ach Bonn Thielt, STAaNı In USLAaUsSC
»Wahrheiıt der FEhe« 1st als »lebbares deal« mıt VOIN Harnack, Theodor Haecker und ( arl
sehen (S 160) FKın »anthropologıischer Pessimis- Schmuitt Von der erkun pletstISCc gepragt

1st 61 vermeılden (vgl 161) DDIie Ehe- ıhm Kıerkegaard wichtiger als Luther, ©1 scCheu-
vorbereitung bıldet 1ne edeutsamı »('hance der e N1IC das Image e1INEes Bohemiens, WIT! oft
Neuevangelisierung« (S 167) CXpressionIistisch. Karl Barth. der Petersons Tho-

O0Se °c1m sammelt schheßlich Anregungen mas- Vorlesung Orte und ıhn VOT der UrC. New-
ALUSN den Pastoralbesuchen aps Benedikts XVI In man-L.ektüre mıt vorbereıiteten Konversion ZULT ka-
Österreich (»Auf ( 'hrıstus schauen«, 6%—197) tholıschen 1IrC (Rom In einer »(J)utsıider-
und In Deutschlani („Wo :;Oftt Lst, da Ist Zukunft«, stellung 1m 111e ()verbecks« sah, wurde be1 en

98—243) SOWIE ALUSN dem neuUuEesStEN Interview des Gegensätzen durch ıhn angeregl, selIne große DOog-
eılıgen Vaters mıt elier Seewald („Licht der MmMalı 1ne »Kırchliche ogmatık« HNCN

Welt«, un(ter dem Stichwort » ] J)as Exper1- ber uch als annn In Kom »Päpstliıchen nstıitut
MmMentL mıt gtt wıieder WARCI1« (S 244—-254) Der 1r chrnistliche Archäologie« enrender OL
ammelbanı biletet interessante eıträge, deren (und hald Famılıenvater) cql5 Peterson »Zzwıischen
S{11d1ıum gerade angesichts des » Jahres des J au- len Stühlen«, der nlıch gescheıte Jesunt TIC
bens« uch 1r breıitere Kreise törderlich cheınt Przywara verm1sste »katholischen Stallgeruch«.

Manfred Hauke, LuU2AanO ın  sSam wırd 1685 uch In der 1m Tagungsband
mıt abgedruckten Ansprache aps Benedikts XVI
gewürdıigt, WE dort EL habe d1ıe » bremd-
heıt des ('hrısten erTtfahren, der evangelıschen

(GHancarlio C'aronello (He.), FIK Peterson. Die eologıe TEeMI geworden und Ist uch In der ka-
theologische Präsenz eines Outsiders, Berlin (Dun- tholıschen Theologıe, WI1Ie S1C amals Wi ırgend-
Or Humblot) 2012, 60572 Seiten, ISBN O/S-3- WI1Ie Fremdlıng geblieben«. ber Ww1e kaum Jjemand
428-137060-4, 98, 00 anders konnte und kann der Ekinzelgänger Brık Pe-

LeTrSson be1 denen, dıe ıhm gedanklıch folgen V1 -
Im ()ktober 2010 tand In Kom ampo Santo suchen, theologıschen und hıstorischen ETrOs

FTeufonico und IsHhHtuto Patrıstice Augustfianum cken, WTr dıe 11L SAaMÜ1IC In deutscher Sprache
anlässlıch SeINES fünfzıgsten Todestages un(ter dem publızıerten dreißig wıissenschaftlıchen ortraäge
Thema » Iie theologısche Prasenz e1INEes ( )utsıders« der Jagung C1N zusätzlıcher Bewels SInd.
1ne hochkarätıg esSCI7Ie und mıt e1Nner Papstau- Eıiniıge ex{ie ALUSN dem weıiten Keigen selen her-
d1enz gekrönte internationale Jagung ber den vorgehoben. en Anfang MAaC Kardınal Raffaele
Hamburger Theologen und Konvertiten Trık e{ier- Farına SDB, der dıe 1Larbe 11l Petersons der Va-
\(}I1 (1890—1960) DIie Tagungsakten mıt den ikanıschen Bıbliıothek und se1Ne »S pırıtvalität der
thematısch T1 geSLreEULEN Referaten (1ım Parökiıe« (Fremdheıt des ('hrısten In der WUr-
2000 bereits C1N SrsSies geschichtstheologisches dıgt. » Brık Peterson, SIN ecologe VOHN geSLEIN 1r
Peterson-Symposion In Maınz ZU] ema » Vom d1ıe Kırche VOHN 88l lautet der 1le. des Vortra-
nde der Zeit«) wurden 1111 VO Urganısator ( 71- SCS VOIN Kardınal Karl Lehmann, der Person, Werk
ancarlo AarOoNelO om 1m Berlıner Verlag unk- und Werkerschliebung einführentı arsle und mıt
ker Humblot mıt einem (Geleitwort VOHN hHr1ı- einer »OÖOkumenıischen Reflexion« versieht: al-
StOp. arkschles erlin ediert. ach der mag1- lem gecht C 1ne gemeinsame MmMkehr einem
stralen Arbeıt VOHN ara Nıchtweilb Maınz) AL entschliedenen ( 'hrıstsein« 33) Stefan e1d
dem= 19972 „Neue 1C auftfen und Werk«., 0m), gleichsam seIn Lehrstuhl-Nachfolger,

Aufl und der VOHN iıhr eıither herausgege- schildert Petersons Lehrtätigkeit Päpstlıchen
benen eihe »Ausgewählte Schriften« Echter Ver- nstıitut 1r (hristliche Archäologıe. Fıne spannend
lag 1 994171), dıe mıt hald ZWO Bänden kurz VOT ıh- esende ınführung In das Denken Trık eier-
16111 Ahbhschluss ste. braucht Peterson N1IC mehr \ “O)115 biletet Ara Nıchtweilb mıt »VIeTr Mınılatu-
den Status e1INEs »Geheimtipps« lTragen, sondern unter der Überschrift » ] J)as Neue UrCc den

Abbruch 1INAUTrC schauen«. AÄAus der CTICOH TEwırd iImmer mehr erkannt als »ermn Schutzgott der
Theologıe und des menschliıchen ULes 1m Kenntnıs des (jJesamtwerkes und uch der prıvaten

Denken« (SO Hans Urs VOIN althasar 1955 In einem Aufzeichnungen legt S1C bısher kaum eKannte
TE Der durch seine TZLLC. 1ICLH Sdierte ( JOL- ex{e VOlL, dıe »Flammen der Eschatolog1e«, »Dog-
inger Disser!  10N » He1s Theos« (1920) bekannt und ernunft«, »Unterscheidung der Mystik«
gewordene Gelehrte mıt exegetisch-patrologisch- und dıe »theologıschen Begriffe VOHN e1ıt und
relıg10nshıstorischem Cchwerpunkt, der 1924 einen Mensch« zu ema en ©1 ass S1C seine

terium für Kirchenrecht und Pastoral« (S. 153). Die
»Wahrheit der Ehe« ist als »lebbares Ideal« zu 
sehen (S. 160). Ein »anthropologischer Pessimis -
mus«  ist dabei zu vermeiden (vgl. S. 161). Die Ehe-
vorbereitung bildet eine bedeutsame »Chance der
Neuevangelisierung« (S. 167).
Josef Kreiml sammelt schließlich Anregungen

aus den Pastoralbesuchen Papst Benedikts XVI. in
Österreich (»Auf Christus schauen«, S. 169–197)
und in Deutschland („Wo Gott ist, da ist Zukunft«,
S. 198–243) sowie aus dem neuesten Interview des
Heiligen Vaters mit Peter Seewald („Licht der
Welt«, 2010) unter dem Stichwort »Das Experi-
ment mit Gott wieder wagen« (S. 244–254). Der
Sammelband bietet interessante Beiträge, deren
Studium gerade angesichts des »Jahres des Glau-
bens« auch für breitere Kreise förderlich scheint.

Manfred Hauke, Lugano

Giancarlo Caronello (Hg.), Erik Peterson. Die
theologische Präsenz eines Outsiders, Berlin (Dun -
cker & Humblot) 2012, 652 Seiten, ISBN 978-3-
428-13766-4, 98,00 €

Im Oktober 2010 fand in Rom am Campo Santo
Teutonico und am Istituto Patristico Augustianum
anlässlich seines fünfzigsten Todestages unter dem
Thema »Die theologische Präsenz eines Outsiders«
eine hochkarätig besetzte und mit einer Papstau-
dienz gekrönte internationale Tagung über den
Hamburger Theologen und Konvertiten Erik Peter-
son (1890–1960) statt. Die Tagungsakten mit den
thematisch breit gestreuten Referaten (im Jahr
2000 war bereits ein erstes geschichtstheologisches
Peterson-Symposion in Mainz zum Thema »Vom
Ende der Zeit«) wurden nun vom Organisator Gi-
ancarlo Caronello (Rom) im Berliner Verlag Dunk-
ker & Humblot mit einem Geleitwort von Chri-
stoph Markschies (Berlin) ediert. Nach der magi-
stralen Arbeit von Barbara Nichtweiß (Mainz) aus
dem Jahr 1992 („Neue Sicht auf Leben und Werk«,
2. Aufl. 1994) und der von ihr seither herausgege-
benen Reihe »Ausgewählte Schriften« (Echter Ver-
lag 1994ff), die mit bald zwölf Bänden kurz vor ih-
rem Abschluss steht, braucht Peterson nicht mehr
den Status eines »Geheimtipps« tragen, sondern
wird immer mehr erkannt als »ein Schutzgott der
guten Theologie und des menschlichen Mutes im
Denken« (so Hans Urs von Balthasar 1955 in einem
Brief). Der durch seine (kürzlich neu edierte) Göt-
tinger Dissertation »Heis Theos« (1920) bekannt
gewordene Gelehrte mit exegetisch-patrologisch-
religionshistorischem Schwerpunkt, der 1924 einen

Ruf nach Bonn erhielt, stand in engem Austausch
mit Adolf von Harnack, Theodor Haecker und Carl
Schmitt. Von der Herkunft pietistisch geprägt war
ihm Kierkegaard wichtiger als Luther, dabei scheu-
te er nicht das Image eines Bohemiens, wirkte oft
expressionistisch. Karl Barth, der Petersons Tho-
mas-Vorlesung hörte und ihn vor der (durch New-
man-Lektüre mit vorbereiteten) Konversion zur ka-
tholischen Kirche (Rom 1930) in einer »Outsider-
stellung im Stile Overbecks« sah, wurde bei allen
Gegensätzen durch ihn angeregt, seine große Dog-
matik eine »Kirchliche Dogmatik« zu nennen.
Aber auch als dann in Rom am »Päpstlichen Institut
für christliche Archäologie« lehrender Katholik
(und bald Familienvater) saß Peterson »zwischen
allen Stühlen«, der ähnlich gescheite Jesuit Erich
Przywara vermisste »katholischen Stallgeruch«.
Einfühlsam wird dies auch in der im Tagungsband
mit abgedruckten Ansprache Papst Benedikts XVI.
gewürdigt, wenn es dort heißt, er habe die »Fremd-
heit des Christen erfahren, er war der evangelischen
Theologie fremd geworden und ist auch in der ka-
tholischen Theologie, wie sie damals war, irgend-
wie Fremdling geblieben«. Aber wie kaum jemand
anders konnte und kann der Einzelgänger Erik Pe-
terson bei denen, die ihm gedanklich zu folgen ver-
suchen, theologischen und historischen Eros we -
cken, wofür die nun sämtlich in deutscher Sprache
publizierten dreißig wissenschaftlichen Vorträge
der Tagung ein zusätzlicher Beweis sind.    
Einige Texte aus dem weiten Reigen seien her-

vorgehoben. Den Anfang macht Kardinal Raffaele
Farina SDB, der die Mitarbeit Petersons an der Va-
tikanischen Bibliothek und seine »Spiritualität der
Parökie« (Fremdheit des Christen in der Welt) wür-
digt. »Erik Peterson, ein Theologe von gestern für
die Kirche von morgen« lautet der Titel des Vortra-
ges von Kardinal Karl Lehmann, der Person, Werk
und Werkerschließung einführend darstellt und mit
einer »ökumenischen Reflexion« versieht: »vor al-
lem geht es um eine gemeinsame Umkehr zu einem
entschiedenen Christsein« (33). Stefan Heid
(Rom), gleichsam sein Lehrstuhl-Nachfolger,
schildert Petersons Lehrtätigkeit am Päpstlichen
Institut für Christliche Archäologie. Eine spannend
zu lesende Einführung in das Denken Erik Peter-
sons bietet Barbara Nichtweiß mit »vier Miniatu-
ren« unter der Überschrift »Das Neue durch den
Abbruch hindurch schauen«. Aus der enormen
Kenntnis des Gesamtwerkes und auch der privaten
Aufzeichnungen legt sie bisher kaum bekannte
Texte vor, die »Flammen der Eschatologie«, »Dog-
ma und Vernunft«, »Unterscheidung der Mystik«
und die »theologischen Begriffe von Zeit und
Mensch« zum Thema haben. Dabei fasst sie seine
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